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Ka pi tel 1

Der Sohn des Flö ßers

Er müsste längst um keh ren, es wurde bald dun kel. Hier im
Wald un ter den Tan nen war es schon duster. Aber die Pfif -
fer linge ho ben sich hell vom Wald bo den ab, die sah man
noch im mer. Schnell die hier noch sam meln. Und die dort
drü ben. Und wenn er noch ein Stück wei ter den Steil hang
hi nab klet ter te, wäre er gleich bei der bes ten Stelle, die er
noch vom letz ten Jahr her wusste. Aber dann nichts wie
heim!

Er war tief im Wald, und wenn es fins ter wurde, fand man
nicht mehr her aus.

Die Mut ter hatte nicht zu las sen wol len, dass er den Va ter
ein Stück be glei tete. Erst als der Va ter ge sagt hatte, dass es
noch Stein pilze gäbe, hatte sie es er laubt. Wie der Va ter ihm
da bei zu ge zwin kert hatte, nur mit ei nem Auge, so dass die
Mut ter es nicht sah …

Heidi und Vroni, seine bei den jün ge ren Schwes tern, hat -
ten auch gleich mit ge wollt. Aber nicht ge durft. Die kann ten
sich mit Pil zen und dem Wald eben noch nicht so gut aus
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wie er. Und je mand musste ja der Mut ter beim Flachs -
hecheln hel fen.

Am Steg über den Fins ter grund hatte Hans sich vom Va -
ter ge trennt. Der Va ter hatte noch ei nen wei ten Weg zu dem
Wald ge biet vor sich, in dem er end lich wie der Ar beit als
Holz fäl ler ge fun den hatte. Nun streifte Hans fernab von je -
dem Weg al lein durch den Forst, ohne ei nem Men schen zu
be geg nen. Da für hatte er Rehe ge se hen und so gar ei nen
Hirsch mit ka pi ta lem Ge weih. 

Hans bückte sich nach den Pfif fer lin gen, schnitt sie mit sei -
nem Mes ser ab und legte sie in den Sack. Mit Pil zen machte
ihm kei ner was vor: Die zu un ter schei den, hatte er vom Va -
ter ge lernt. Er wusste ge nau, wel che gif tig wa ren und wel che
man es sen konnte und wo sie wuch sen. Beim Ab schied am
Fins ter grund hatte der Va ter ihm die beste Stelle für Stein -
pilze ver ra ten.

Hans hatte den be schrie be nen Fleck un ter den Fich ten
ober halb des klei nen Was ser falls mü he los ge fun den und sei -
nen Sack schon halb voll mit Stein pil zen. Nun musste er ihn
nur noch rest los mit Pfif fer lin gen auf fül len.

Hans klet terte den Hang wei ter hinab. Es war so steil, dass
er ins Rut schen kam. Rasch hielt er sich an ei ner Baum wur -
zel fest, be kam ei nen Ast zu fas sen und ließ sich daran hi -
nun ter. Er hatte es doch ge wusst! Hier wuch sen die Pfif fer -
linge dicht an dicht. Er schnitt sie ab und schnallte sich den
ge füll ten Sack auf den Rü cken. Eben wollte er die steile Stufe
wie der hin auf klet tern und den Weg su chen, da stockte er.
Was war das dort un ter der jun gen Bu che?
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Un will kür lich duckte er sich. Lang sam pirschte er nä her.
Et was zuckte dort im her ab ge fal le nen Laub. Et was Brau nes.
Und dann leuch tete ein hel ler Fleck.

Auf ein mal war sein Hals ganz tro cken. Ein Hase. Ge fan -
gen in ei ner Falle. Ver ge bens ver suchte das Tier sich zu be -
freien und zap pelte ver zwei felt. Dann lag es wie der still. 

Hans stand starr. Fal len stel len – das tat kein Jä ger. Das tat
nur ein Wil de rer. Und Wil de rei stand streng un ter Strafe.
Ein Wild dieb, der sich er wi schen ließ, kam ins Zucht haus,
da von hatte er re den hö ren.

Ei nem Dieb weg zu neh men, was dem so wieso nicht ge -
hörte, war doch ei gent lich kein Dieb stahl, oder? Hans fasste
das Mes ser fes ter. Ha sen bra ten mit Pil zen … Bes ser als
Weih nach ten. Seit Mo na ten hatte es da heim kein Fleisch
mehr ge ge ben. Weil der Va ter die sen Som mer manch mal
keine Ar beit ge habt hatte. Und weil das Geld vorn und hin -
ten fehlte, wie die Mut ter klagte. 

Hans kniete nie der, den Blick auf die Kehle des Ha sen ge -
hef tet. Da sah er durch das Fell, wie hoch und schnell die
Hals schlag ader pochte. Be stimmt hatte der Hase Angst. Und
diese Au gen … 

Wenn der Hase ihn doch nicht an se hen würde! Hans ließ
das Mes ser wie der sin ken. Er konnte es nicht, un mög lich. 

Mit zit tern den Hän den be freite er das Tier aus der Falle.
Ei nen Au gen blick lag es noch still, dann ver suchte es zu flie -
hen. Doch schon nach der ers ten Be we gung brach es hilf los
zu sam men. Jetzt erst sah Hans: Die Vor der läufe des Ha sen
wa ren selt sam ver dreht. Ge bro chen durch die Falle. 
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Hans stöhnte auf. Trä nen schos sen ihm in die Au gen. Was
für eine Ge mein heit, ei nem Tier so et was an zu tun! 

Da hörte er ein ent fern tes Bel len. Er fuhr herum. Von links
un ten am Hang kam es. Durch den dich ten Misch wald, in
dem nach wach sende Bäume die Lü cken zwi schen den ho -
hen Stäm men der al ten Tan nen und Bu chen füll ten, konnte
Hans den Hund nicht se hen, aber es war ihm klar: Hier mit -
ten im Wald, weit ab von je dem Weg, stieg kein Glas trä ger,
Uh ren ver käu fer oder Hau sie rer* den Berg her auf – nie -
mand, der sich bei sei ner wei ten Wan de rung zum Schutz
von ei nem Hund be glei ten las sen mochte. Und ein Hirte mit
Herde und Hü te hund war hier schon gar nicht un ter wegs.

Es konnte nur der Hund des Jä gers sein, der da bellte.
Und der Jä ger ging mit sei ner Büchse nicht nur des halb
durchs Re vier, um Wild zu schie ßen, son dern ebenso, um
Wild diebe zu fas sen.

Wenn der ihn hier über raschte, ne ben dem ver letz ten Tier
– würde er gleich schie ßen? Das wohl nicht. Aber je den falls
würde der Jä ger ihn für den Ver bre cher hal ten, der den Ha -
sen in der Falle ge fan gen hatte! Pa cken würde der ihn, zur
Gen dar me rie schlei fen, bei Ge richt ver kla gen … 

Da könnte er seine Un schuld noch so sehr be teu ern, kei -
ner würde ihm glau ben: Auf fri scher Tat er tappt.

Hans sprang auf, rannte los. Der Ruck sack hüpfte bei je -
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dem Schritt auf sei nem Rü cken. Nach rechts hin über rannte
Hans zwi schen den Bäu men den Hang ent lang, im mer wei -
ter weg von da heim, nur weg hier, weg!

Das Ge bell hin ter ihm blieb zu rück und än derte sich. Jetzt
hat der Hund den Ha sen ge fun den und ver bellt ihn, dachte
er, hof fent lich hält ihn das auf! Wenn er mich ver folgt, muss
ich mich stel len. Ei nem Jagd hund, der ein mal die Fährte auf -
ge nom men hat, ent kommt man nicht.

Er rannte und rannte, schlug Ha ken um Bäume und große
Stein bro cken, brach durch dich tes Ge büsch, klet terte um
eine Fels na se herum, rannte wei ter. Plötz lich fiel der Berg -
hang  bei nahe senk recht ab. Un ten ein en ges, stark ab schüs -
si ges Tal. Zu spät, den wil den Lauf zu brem sen. Hans rutschte
zwi schen den Bäu men den Steil hang hin un ter, schlit terte auf
sei nem Hin tern, langte Halt su chend um sich, be kam eine
Wur zel zu fas sen, drehte sich an ihr herum zum Berg hin,
konnte sich nicht hal ten, rutschte nun auf al len vie ren, griff
bald hier, bald dort nach dem Ast ei nes Strau ches, dem
Stamm ei nes jun gen Bäum chens, stieß ge gen ei nen Baum -
stamm, aber kam nicht zum Hal ten, son dern glitt seit lich an
ihm ab, konnte seine Rutsch par tie nur ver lang sa men, nicht
stop pen – und lan dete end lich un sanft in ei nem schma len,
stei ni gen Bach. 

Ei nen Au gen blick saß er wie be täubt, dann rap pelte er
sich wie der auf und lief im Bach bett bergab. Den Hund
hörte er nicht mehr.

Das Was ser war kalt. Wie Na deln biss es in seine nack ten
Füße. Doch we nigs tens würde es seine Spur ver wi schen.

9

Beyerlein_Schwarzes Wasser:Beyerlein_Schwarzes Wasser  17.06.2010  13:49 Uhr  Seite 9



Falls der Hund ihm doch bis zum Bach fol gen sollte, musste
er hier seine Fährte ver lie ren.

Nun konnte Hans seine Füße vor Kälte schon kaum mehr
füh len. Aber im mer wenn er ver suchte, aus dem Bach zu
stei gen, rutschte er zu rück. Das Ufer war zu steil. Und wo es
et was fla cher wurde, war es so dicht mit Ge strüpp be wach -
sen, dass er nicht hi naus ge lan gen konnte. Ihm blieb nichts
an de res üb rig, als wei ter im spru deln den Bach bergab zu
lau fen, von Stein zu Stein zu sprin gen, über Fels bro cken zu
stei gen und an den Kas ka den klei ner Was ser fälle hi nab zu -
klet tern. Mehr fach rutschte er auf den be moos ten Stei nen
aus und lan dete im Was ser. 

End lich fand er eine Stelle, an der er sich auf die Bö schung
zie hen konnte. Er ließ sich ins Un ter holz fal len und um -
schlang seine ei si gen Füße. Nass und kalt klebte ihm die
Hose am Leib.

Rasch stand er wie der auf. Er musste wei ter! Wenn er nur
wüsste, wo er war!

Es gab un zäh lige Bä che im Wald. Viele kannte er von sei -
nen Streif zü gen. Die sen hier nicht. Viel leicht führte er weit
weg von zu  Hause, wo mög lich ins Nach bar tal? 

Wenn er über die Grenze nach Würt tem berg ge riet, ohne
es zu mer ken! 

Ir gendwo in der Nähe musste die Grenze ver lau fen. Aber
wie sollte man sie er ken nen, mit ten im Wald, wenn man gar
nicht wusste, wo man war?

Man durfte be stimmt nicht ein fach so über die Grenze ge -
hen. 
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Viel leicht wurde sie von den preu ßi schen Sol da ten be -
wacht? Über all wa ren diese frem den Sol da ten, die der Groß -
her zog ins Land ge holt hatte, we gen der Re vo lu tion. Es
hieß, die ver haf te ten je den, der ver däch tig war …

Oder wenn er von würt tem ber gi schen Gen dar men er grif -
fen wurde und sie glaub ten, er wäre ein Dieb oder Wil de rer
oder sonst ei ner, der Grund hatte, aus Ba den vor der Po li zei
weg zu lau fen! 

Hans presste die Zähne zu sam men. Um keh ren half jetzt
auch nicht. Es war schon zu dun kel. Er würde die Stelle nicht
wie der er ken nen, wo er in den Bach ge ra ten war. Er würde
es nicht schaf fen, den Steil hang hin auf zu klet tern. Er würde
sei nen Weg nicht zu rück ge hen kön nen. 

Dem Bach zu fol gen war seine ein zige Mög lich keit. Ein
Bach führte im mer zu ei nem Tal – und ir gend wann auch zu
Men schen.

Er lief und lief. Das enge Tal wei tete sich. Laub bäume
wuch sen ne ben dem Bach und Gras, in dem sich leicht vo -
ran kom men ließ. Hans rannte im mer wei ter. Manch mal
stol perte er über ei nen Stein oder eine Wur zel und fiel hin.
Manch mal stieß er sich den Kopf an ei nem Ast. Es war
schon so dun kel.

Eine Nacht al lein im Wald, im Fins tern, in nas sen Klei -
dern …

Der Bach mün dete in ei nen an de ren, grö ße ren. Plötz lich
fühlte er ei nen Weg un ter sei nen Fü ßen. War er hier nicht
schon ein mal ge we sen? Im Dun keln sah al les so an ders aus
als bei Tag.
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Da hörte er et was: das rum pelnde, krei schende Lär men
ei ner Sä ge mühle. Jetzt war er ge ret tet.

Der Wald lich tete sich und Hans ge langte auf eine große
Wiese. Atem los blieb er ste hen. Er sah ein breit aus la den des
Haus mit ei ner La terne über der Tür und da ne ben, ganz am
Bach ge le gen, ein of fe nes Bau werk mit lang ge streck tem
Dach, un ter dem gleich meh rere Leucht spä ne Licht ver brei -
te ten. Dort wurde noch ge ar bei tet. Ein Mann stand ne ben
dem Sä ge gat ter, das mit Ge töse un ab läs sig auf und nie der
ging und den mäch ti gen Baum stamm zer sägte, der dar un ter
ein ge spannt war.

Hans seufzte er leich tert auf: die Höl ler sä ge müh le. Nun
wusste er, wo er war. Er war nicht über die Grenze ge ra ten.
Er war nicht ein mal so weit weg von zu Hause.

Ei nen Au gen blick zö gerte er. Sollte er an der Haus tür
klop fen und darum bit ten, sich trock nen und auf wär men zu
dür fen? Aber der Höl le rer war ein har ter Mann, der sich
sonn tags nie in der Kir che bli cken ließ – dem wollte er nicht
be geg nen.

Ent schlos sen wandte Hans sich nach links. Dort drü ben
wusste er den Weg, der ihn nach Hause füh ren würde. Wenn
er bergan rannte, so schnell er konnte, würde er in ei ner hal -
ben, drei vier tel Stunde da heim sein. Wenn er bergan rannte,
so schnell er konnte, fror ihn auch nicht so arg.

Au ßer Atem stieß Hans die Tür der Hütte auf. Plötz lich
spürte er, wie er schöpft er war. Er tau melte in den not dürf -
tig von ei nem bren nen den Bu chen span er hell ten Raum.
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»Dass du auch noch mal heim kommst!«, sagte die Mut ter,
ohne vom Spinn rad auf zu se hen. »Die Ar beit hier macht sich
nicht von al lein!«

»Ich hab den gan zen Sack vol ler Pilze!«, er wi derte Hans
und nahm den Ruck sack ab. »So gar Stein pilze. Jede Men-
ge!«

»Stein pilze?« Die Mut ter drehte sich zu ihm. »Zeig her!«
»Pilze! Pilze!«, rie fen Ulli und Michi, die bei den klei nen

Brü der, die am Fuß bo den mit Holz stück chen, klei nen Stei -
nen und Ei cheln spiel ten. »Wir wol len Pilze es sen!«

»Ja doch!«, ant wor tete die Mut ter und lachte. »Ich brate
gleich ein paar, die sich zum Trock nen nicht eig nen!« Prü -
fend be gut ach tete sie die Aus beute, die Hans auf den Tisch
schüt tete. »Die Pfif fer linge sind ja ganz zer quetscht. Was hast
du nur da mit ge macht? Warum hast du auch kei nen Korb
zum Sam meln ge nom men!« 

Doch als Hans die Stein pilze her vor holte, die seine Flucht
bes ser über stan den hat ten, nickte sie: »Die kann ich für den
Win ter trock nen. Bist mein Gro ßer!« Kurz fuhr sie ihm
durch das Haar. 

»Ich könnte auch Stein pilze sam meln«, ließ Heidi sich ver -
neh men und er hob sich von der Bank, wo sie zu sam men mit
der jün ge ren Vroni da mit be schäf tigt war, Flachs zu he cheln.

»Ich auch!«, ver si cherte Vroni rasch.
Hans lachte. »Und dann bringt ihr den Gal len röhr ling an

oder gar den Sa tans pilz und wir kre pie ren dran!«
»So blöd bin ich nicht!«, wi der sprach Heidi ge kränkt.
»So blöd sind wir nicht!«, kam Vroni ihr zu Hilfe.
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Die Mut ter lachte noch ein mal. Dann run zelte sie die Stirn
und mus terte Hans. »Sag mal, deine Hose ist ja tropf nass!«

Er zuckte die Ach seln. »Ich bin in den Bach ge fal len.«
»In den Bach!« Die Schwes tern ki cher ten und auch die

klei nen Brü der fie len ein: »In den Bach!« 
»Sehr lus tig!«, mur melte Hans.
»Wann war das?«, forschte die Mut ter.
Hans zuckte die Ach seln. »Schon eine Weile her.«
»Kannst du nicht auf pas sen!«, er regte sich die Mut ter.

»Wenn du krank wirst, was soll denn dann wer den, wir brau -
chen doch dei nen Lohn vom Simes bau ern, so we nig es ist!
Läuft in nas sen Klei dern herum, wo es doch abends schon
kalt ist! Los, zieh die ses Zeug aus. Her mit dei ner Hose, ich
häng sie in der Kü che ans Feuer, dann ist sie mor gen wie der
tro cken. Und jetzt ins Bett mit dir, wärm dich auf!« Da mit
wies sie auf das Bett in der Stube, das Ehe bett, in dem die
Kin der sonst nur lie gen durf ten, wenn sie krank wa ren.

Mit ei nem woh li gen Seuf zer kroch Hans un ter das dick
mit Laub und Heu ge füllte Deck bett und drückte sich in die
Kis sen.

»Ich will auch ins Bett!«, for derte Vroni und machte An -
stal ten, zu ihm zu klet tern.

»Nichts da!«, er klärte die Mut ter. »Und jetzt geht wie der
an die Ar beit. Und ihr Klei nen räumt eu ren Kram weg, sonst
gibt’s was!« Da mit ver schwand sie ne benan in der vom
Rauch völ lig ruß ge schwärz ten Kü che.

Hans machte die Au gen zu. Auf ein mal fühlte er die
blauen Fle cken am Hin tern, die er sich bei sei nem Sturz ge -
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holt hatte. Das Bren nen am Knie, das er sich ir gendwo auf -
ge schürft ha ben musste. Das Ste chen in der Brust vom hef -
ti gen At men beim Ren nen. Und eine blei erne Mü dig keit.

Ein biss chen aus ru hen …
Aber plötz lich war das Bild wie der da: der Hase mit den

ge bro che nen Bei nen, der ver ängs tigte Blick. Und das Bel len
des Jagd hun des. Auf ein mal be gann er zu zit tern.

Er war froh, als die klei nen Brü der zu strei ten be gan nen,
wer auf räu men müsste.

Wie hatte er über haupt auf den Ge dan ken kom men kön -
nen, den Ha sen mit neh men zu wol len! So ge nau, wie die
Mut ter es mit den Zehn Ge bo ten nahm! Die hätte ihm das
Fell über die Oh ren ge zo gen und nicht dem Ha sen …

Im Bett hielt es ihn nicht mehr. Er wi ckelte sich in eine De -
cke – er be saß keine zweite Hose – und setzte sich auf die
Bank zu sei nen Schwes tern. Rasch nahm er ein Bün del ge -
rös te tes Flachs stroh, zog sich den Flachs bre cher heran und
klappte den be weg li chen He bel auf, der aus drei scharf kan -
ti gen, der Länge nach ne ben ein an der an ge ord ne ten Holz -
leis ten be stand. Er legte das Flachs bü schel dar un ter auf den
tisch ar ti gen Teil des Flachs bre chers, in den ent spre chend
vier Holz leis ten wie ein Rost ein ge ar bei tet wa ren. Kräf tig
schlug er den He bel wie ein Fall beil herab, die Leis ten grif -
fen in ein an der und zer bra chen da bei die Holz teile der ge -
rös te ten Stän gel. Er klappte den He bel wie der hoch, zog das
Bü schel ein Stück chen wei ter, wie der holte den Vor gang im -
mer und im mer wie der. Die zer bro che nen hol zi gen Teile
spritz ten und sto ben da von und fie len ringsum auf den Bo -
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den. Das sollte nach her der Ulli auf keh ren, der äl tere der
bei den klei nen Brü der, da mit der auch et was tat! Im mer hin
war der schon vier und sollte sich ru hig ein Bei spiel am Fleiß
sei ner gro ßen Ge schwis ter neh men.

Hans brach den Flachs, Heidi und Vroni zo gen Flachs bü -
schel, die schon wei ter auf be rei tet wa ren, durch die He -
cheln. So ar bei te ten sie ein träch tig mit ein an der, um den
Flachs zum Spin nen vor zu be rei ten. Die Mut ter pflegte von
früh bis spät zu spin nen, wenn sie ge rade beim Simes bau ern
keine Ar beit als Ta ge löh ne rin be kam.

Ihn konnte der Simesbauer im mer brau chen. Ei nem Kind
musste der Bauer ja auch nicht so viel Geld zah len wie ei ner
Er wach se nen.

Hans warf das fer tig ge bro chene Bü schel in den Korb. Ei -
gent lich war Flachs vor be rei ten ja Frau en ar beit. Der Va ter
machte es je den falls nicht. 

Mäch tige alte Bäume fäl len und sie en tas ten und ent rin -
den, so dass die Rinde in gro ßen Bah nen heil blieb, und die
rie si gen Baum stämme die Berge und Steil hänge zu den Pol -
ter plät zen in den Tä lern hi nun ter schaf fen: Das war rich tige
Män ner ar beit. Und erst recht, die Stämme im Was ser zu Flö -
ßen zu sam men bin den und auf den wild da hin schie ßen den
Grund bä chen zur Kinzig flö ßen und sie dort in den Schwell -
wei hern vor den Weh ren zu noch grö ße ren Flö ßen zu sam -
men bin den – und dann mit den lan gen Flö ßen auf der Kin-
zig ins Land fah ren bis an den Rhein! Das konn ten nur
starke, ge schickte und mu tige Män ner. Sol che wie sein Va -
ter.
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